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Aus dem Projekt „Arbeitsbiografische Verläufe nach einer IV-
Anlehre/PrA“: Im Übergang in eine Ausbildung

aus: Parpan-Blaser et al. 2014, S. 102
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Schule Ausbildung
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Aus dem Projekt „Arbeitsbiografische Verläufe nach einer IV-
Anlehre/PrA“: Berufseinstieg

aus: Parpan-Blaser et al. 2014, S. 115
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Das Projekt „Einfach leicht verständlich. Leichte Sprache am 
Beispiel Erwachsenenschutz“

Laufzeit: 2015 - 2017

Finanzierung: Eidg. Büro für die Gleichstellung von Menschen mit 
Behinderungen

Stiftung Seraphisches Liebeswerk

Zs’arbeit: KESB Region Solothurn, VEBO, arkadis, WohnWerk

Teilbereiche: Texterstellung, Prüfung, Evaluation, Forschung, 
Verbreitung
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Die „Informationen zum Erwachsenenschutz“
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Textbeispiel

Kann eine schutzbedürftige Person nicht ausreichend durch 
das private Umfeld, gemeinnützige Organisationen oder 
öffentliche Dienste unterstützt werden, kann sie zu ihrem 
Schutz von der KESB unter Beistandschaft gestellt werden.
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Version in Leichter Sprache (Sprachniveau B1) 

Zuerst schaut die KESB, können Personen im privaten 
Umfeld helfen zum Beispiel Verwandte, Bekannte.

Die KESB schaut auch, können Betroffene selber Hilfe 
suchen, zum Beispiel bei der Spitex, bei einer 
Beratungsstelle.

Wenn keine andere Person oder Stelle helfen kann, muss 
die KESB eine Person bestimmen, die hilft.
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Einige zentrale Erkenntnisse (Evaluation)

- Definition der Zielgruppe(n) > Sprachniveau

- Sensibilisierung und Grundkenntnisse zu Leichter Sprache Voraussetzung, 
weitere Veränderung durch Projektmitarbeit

- wichtige Rolle des «Botschafters»

- Koordinationsaufwand

- Schulungsbedarf im Hinblick auf die Verwendung der Dokumente

© Institut Integration und Partizipation: Anne Parpan-Balser / Annette Lichtenauer 9



10

Erste Ergebnisse (Forschung)

- Leichte Sprache als (erster) Zugang zu Literalität

- Leichte Sprache als Unterstützung der mündlichen 
Kommunikation

- Leichte Sprache als Zeichen ernst genommen zu werden

- Leichte Sprache als Ressource für Partizipation
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Was ist Leichte Sprache?

Kursblock 1 vom 1. und 2. Februar 2016
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Hintergründe
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Lesekompetenz (Schweiz) 

• 800.000 Menschen … nicht gut genug lesen oder schreiben 
(Stiftung SAGS 2014)

• 16 Prozent der Bevölkerung können nicht lesen oder 
schreiben (NZZ, 8.1.2011)

• Von der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter sind … knapp 
eine Million Personen von Leseschwäche betroffen (20%). 
(Volkswirtschaftliche Kosten der Leseschwäche in der 
Schweiz, BASS 2007)
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Zielgruppen einer leicht verständlichen Sprache

Menschen mit...

 Lernschwierigkeiten

 nicht-deutscher
Muttersprache

 Gehörlosigkeit

 Kommunikations-
beeinträchtigung

 Sehbeeinträchtigungen

 Bildungsferne 

 geringem Bildungsniveau

 funktionalem 
Analphabetismus

 Demenz

 Wunsch sich schnell über 
ein Thema zu informieren
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Verteilung der Sprachniveaus in der Bevölkerung
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Hintergründe: Partizipationsgedanke
• Forderung der Betroffenen (ursprünglich von Menschen mit 

einer Lernbehinderung) nach leichter und verständlicher 
Sprache um eigene Rechte besser zu verstehen und zur 
besseren Selbstvertretung.

• UN-Behindertenrechtskonvention (z.B. Artikel 21)
 Forderung Massnahmen zu ergreifen um Kommunikationsbarrieren 

abzubauen

 Mittel dazu: «Leichte Sprache»
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Historische Hintergründe

• In Schweden bereits Ende der sechziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts erste Versuche mit Texten in «Leichter Sprache

• US-amerikanische Bewegung People First entwickelte 1996 den 
Gedanken «Easy Read» 

• 1998 erste europäische Richtlinien für die Erstellung von leicht 
lesbarer Information durch die Vereinigung der ILSMH 
(International League of Societies für Persons with Mental 
handicap)

• 2009 Regelwerk zur «Leichter Sprache» mit Gütesiegel erstellt 
durch die internationale Organisation Inclusion Europe
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Kriterien für Verständlichkeit
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Verarbeitungsebenen für das Textverstehen

Basale Verarbeitung 
 Worterkennung

Semantisch-syntaktische Verarbeitung
 Das Zusammenfügen von Wörtern, Satz verstehen 

Elaborierte Verarbeitung 
 Verknüpfung zum Vorwissen 

Reduktive Verarbeitung
 Zusammenfassung auf das Wesentliche 

Rekonstruktive Verarbeitung  
 Erworbenes Wissen abrufen und nutzen 
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Kriterien auf unterschiedlichen Ebenen 

• Wortebene

• Satzebene 

• Textebene
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einige LS-Kriterien für Wörter (Bsp)
bekannte, leicht verständliche Wörter

kurze Wörter: zusammengesetzte Hauptwörter mit 
Bindestrich trennen 

immer das selbe Wort für die selbe Sache 

schwierige Wörter mit Beispielen aus dem Alltag 
erklären

Keine Fremdwörter und fremdsprachige Wörter

Keine Abkürzungen, Zahlen als Ziffern (9 statt neun) 

Pronomen vorsichtig verwenden
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einige LS-Kriterien Sätze (Bsp)

1 Information pro Satz

Kurze Sätze: Subjekt – Prädikat – Objekt 

Zeilenumbruch nach Sinneinheiten

Wörter am Zeilenende nicht trennen 

Satzkonstruktionen ohne: 
um zu / obwohl / trotzdem / nachdem / bevor

Verneinungen vermeiden
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einige LS-Kriterien für Texte (Bsp)

neuer Gedanke -> neuer Absatz

logische Reihenfolge der Information

Wiederholungen sind erlaubt 

Komplexe Inhalte werden anhand von Beispielen 
erläutert

Absätze nicht über 2 Seiten 
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Inhalt strukturieren
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Erklärung anhand eines Beispiels (B2) 
Die 4m breite Feuerwehrzufahrt sowie der Reversierplatz für das 
Feuerwehrfahrzeug sind in jedem Fall freizuhalten. 

Es darf auch kurzfristig keine Ware in diesem Bereich gelagert 
werden. 
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Erklärung anhand eines Beispiels (B1) 

Feuerwehrzufahrt:

Die 4 Meter breite
Feuerwehr-Zufahrt muss immer 
frei gehalten werden. 

Auch der Reversierplatz, 
den das Feuerwehrfahrzeug 
zum Umdrehen benötigt, muss 
immer freigehalten werden.

Es darf dort niemals 
etwas abgestellt 
oder gelagert werden, 
auch nicht für kurze Zeit.
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Erklärung anhand eines Beispiels (A2) 

Feuerwehrzufahrt:

Bei allen Märkten gibt es
eine 4 Meter breite Feuerwehr-Zufahrt.
Außerdem gibt es einen Platz.
Der Platz ist groß genug,
damit das Feuerwehr-Fahrzeug leicht
umdrehen kann.
Dieser Platz heißt „Reversierplatz“. Dieser
Platz und die Feuerwehr-Zufahrt müssen
immer freigehalten werden!

Es darf dort niemals etwas abgestellt 
oder gelagert werden,
auch nicht für kurze Zeit.
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Erklärung anhand eines Beispiels (A1) 

Dieser Platz ist für die Feuerwehr. 

Hier darf nie etwas stehen. 
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Internet-Seiten und Güte-Siegel

Netzwerk Leichte Sprache
Regeln für Texte und für Tagungen
http://www.leichtesprache.org/

Wörterbuch Leichte Sprache
http://www.lebenshilfe.de/de/leichte-
sprache/woerterbuch/index.php

Bilder für Leichte Sprache
http://www.leichte-sprache.de

Nachrichten leicht
http://www.nachrichtenleicht.de/

Bundes-Vereinigung Lebenshilfe
Verschiedene Informationen 
http://www.lebenshilfe.de/de/leichte-
sprache/index.php

Mensch zuerst
http://www.people1.de/

Ich kenne meine Rechte (UN-BRK)
http://www.ich-kenne-meine-rechte.de/

einfach teilhaben
http://www.einfach-teilhaben.de/DE/LS
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Inclusion Europe 
http://http://www.inclusion-europe.org

Capito
http://www.capito.eu/de/Leicht_Lesen
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